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	21 Und sie gingen hinein nach Kapernaum; und alsbald am Sabbat ging er in die Synagoge und lehrte. 22 Und sie entsetzten sich über seine Lehre; denn er lehrte mit Vollmacht und nicht wie die Schriftgelehrten. 23 Und alsbald war in ihrer Synagoge ein Mensch, besessen von einem unreinen Geist; der schrie: 24 Was willst du von uns, Jesus von Nazareth? Du bist gekommen, uns zu vernichten. Ich weiß, wer du bist: der Heilige Gottes! 25 Und Jesus bedrohte ihn und sprach: Verstumme und fahre aus von ihm! 26 Und der unreine Geist riss ihn und schrie laut und fuhr aus von ihm. 27 Und sie entsetzten sich alle, sodass sie sich untereinander befragten und sprachen: Was ist das? Eine neue Lehre in Vollmacht! Er gebietet auch den unreinen Geistern und sie gehorchen ihm! 28 Und die Kunde von ihm erscholl alsbald überall im ganzen galiläischen Land.


Gerettet

Ein Mann droht in einem reißenden Fluss zu ertrinken. Mit letzter Kraft ringt er mit den hohen Wellen. Er kämpft gegen die starke Strömung. Er wehrt sich strampelnd gegen den Sog der Tiefe und schreit um Hilfe. Vom Ufer aus beobachtet jemand den Unfall, rennt und holt ein Seil mit einem Rettungsring. Mit kräftigem Schwung wirft er den rettenden Ring in die Nähe des Ertrinkenden mitten im Fluss. Der sieht den Ring neben sich und hält sich mit aller Macht daran fest. Langsam wird er durch die tosende Flut ans rettende Ufer gezogen. Erst als er auf dem Trockenen ist und wieder zu Atem kommt, sieht er seinen Retter und nimmt die näheren Umstände wahr. 
Menschen drohen im Meer der Zeit zu versinken. Sie kämpfen gegen die Mächte des Verderbens, wehren sich verzweifelt gegen Sünden und Sorgen, Ängste und Gewalten. Gott wirft seinen Rettungsring in das Meer der Zeit, mitten hinein in das Gewoge der Menschen. Wir sehen nur den Ring, das ist Jesus Christus, seine Liebe und Macht. 
Halten wir uns einfach daran fest. Wenn wir dann gerettet sind, erkennen wir Gott näher und die Zusammenhänge, Hintergründe und Wirklichkeiten. Nie würde ein Ertrinkender den rettenden Ring fahrenlassen, weil er den Retter am Ufer und die näheren Umstände nicht genau durchschaut. Nein, er ergreift das Nächste und begreift später das Weitere. Warum wollen wir erst alles verstehen, Gott und die Welt, die Tiefen und Weiten des Lebens, bevor wir Christus unser Leben anvertrauen? Lassen wir uns erst retten und später alles verstehen. Jesus, das Rettungsseil Gottes, ist uns ganz nahe!        Quelle: Axel Kühner, Überlebensgeschichten für jeden Tag, Aussaat Verlag

Besessen

So ein verlorener Mann war in der Synagoge von Kapernaum. Im Sog des Untergangs, ausgemustert und abgeschrieben. Was hat der dort gesucht? Das, was er verloren hat, das Heil. Er kann es nicht finden. Alle Gottesdienste brachten ihm nichts. Den Rabbinern fehlte die Vollmacht. Was diese so alles gepredigt und geredet haben – nichts hat gegriffen. Wie laut und stürmisch sie auch gebetet haben – nichts hat gefruchtet. Die Schriftgelehrten haben sich bestimmt angestrengt, aber geholfen hat es wenig. Dieser Nebenmensch war wochentags und am Sabbat in der Synagoge. Er wusste: Wenn er irgendwo Hilfe finden konnte, dann hier. 

Eines Tages kam auch Jesus in diese Synagoge. Er war dort kein Unbekannter. Es ist immer ein Erlebnis, wenn man „unters Wort“ geht. Auch darin war uns Jesus ein Vorbild. Er ließ keinen Sabbat aus und keine Synagoge. Er nahm auch immer die Gelegenheit wahr, wenn man ihm anbot, den Text zu lesen und ihn auszulegen, denn er lehrte mit Vollmacht und nicht wie die Schriftgelehrten. Wer Jesus gehört hat, ging immer gestärkt und verändert nach Haus, manchmal auch geheilt und dankbar. Manchmal auch nur innerlich aufgewühlt und in Frage gestellt.

Hinter dem besessenen Menschen stand eine finstere Macht, die ihn umtrieb und quälte. Die Leute spürten das und fürchteten sich vor ihm. Das kann nur verstehen, wer selbst schon einmal eine solche Macht erlebt hat. Oder der dabei war, wenn eine Flut von Schmutz und Schund aus dem Mund eines Besessenen hervorbrach. Man bekommt es mit der Angst zu tun, wenn man bei so einem Anfall von Zuckungen und Verrenkungen zuschauen muss. Niemand wollte mit diesem unberechenbar Kranken zu tun haben. Keiner konnte ihm helfen, denn er war besessen von einem unreinen Geist. Eine finstere Macht bewohnte ihn und Dämonen trieben mit ihm ihr schauriges Spiel. Ein unreiner Geist stand hinter ihm.
Und dann kam Jesus, der Heilige Gottes! Hinter ihm stand auch jemand. Jesus lehrte und handelte mit Vollmacht. Es waren nicht nur seine Worte, die man hören wollte. Es war sein ganzes Wesen, das die Menschen faszinierte und beanspruchte. Aber auch die finsteren Mächte spürten, ja, wussten, wer Jesus war: Du bist der Heilige Gottes! Das war die ganz andere Macht, vor der sich ihrerseits die Geister fürchteten: Was willst du von uns, Jesus von Nazareth? Du bist gekommen, uns zu vernichten. 
Das hatte der unreine Geist richtig erkannt. Er konnte es nur in einer Art Bekenntnis hinausposaunen: Ich weiß, wer du bist: der Heilige Gottes! Von den finsteren Mächten aber wollte sich Jesus nicht bestätigen lassen. Obwohl es richtig war und der Wahrheit entsprach, der Dämon hatte zu schweigen. Jesus bedrohte ihn und sprach: Verstumme und fahre aus von ihm! Und der unreine Geist riss ihn und schrie laut und fuhr aus von ihm.
Wenn Gott spricht, geschieht es. Wenn Jesus gebietet, erfolgt es. Gegenüber dem Heiligen Gottes hat keine andere Macht mehr etwas zu melden. Wenn sich ein besessener Mensch an Jesus wendet, wird er frei werden. Das sagt Jesus in Matth.28,18: Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. 

Vollmächtig

Markus, der Autor des Evangeliums, hat in einer beachtenswerten Art die Macht Jesu aufgezählt. Jesus hatte die Macht:

· über einen unsauberen Geist
Mark.1,21-28

· über Krankheiten

Mark.1,29-39

· über den Aussatz

Mark.1,40-45

· über den Gelähmten

Mark.2,1-12

· über die Sünde


Mark.2,5-11

· über den Zöllner  

Mark.2,13-20

· über die alte Religion

Mark.2,21-22

· über den Sabbat


Mark.2,23-28

· über eine Missbildung

Mark.3,1-6

· über die Dämonen

Mark.3,7-12


Wenn wir diesen Bericht des Markus lesen, bekommen wir den starken Eindruck, dass Jesus volle Macht hatte. Am Anfang seines öffentlichen Dienstes waren es mehrheitlich solche Machterweise, die äußerlich sichtbar und nachvollziehbar waren. Die Macht Jesu, Sünden zu vergeben, wird nur bei dem Gelähmten in Kapitel 2 diskutiert und demonstriert. Aber sind nicht alle anderen aufgeführten Heilungen von Krankheit und Befreiung von bindenden Mächten reale Zeichen von Vollmacht? Vollmacht, auch die Sünden zu vergeben? 
Viele Leute nehmen an, dass alle Krankheiten direkte Folgen von Sünden eines Menschen sind. Wären alle Gesunden dann keine Sünder? Wenn dann im Alter die bösen Tage kommen, von denen wir sagen, sie gefallen uns nicht (Pred.12,1), die Jahre mit zunehmender Schwäche, vermehrten Krankheiten und Mängeln, sind wir dann schlechter und sündiger als in den gesunden und kraftvollen Zeiten der Jugendzeit? Für Jesus, dem Heiligen Gottes, ist alles kein Problem, nicht die Krankenheilung, nicht die Befreiung von Dämonen und auch nicht die Vergebung der Sünden. Diese Kunde von ihm erscholl überall im ganzen Land.
Gerichtet
Wenn wir von der Vollmacht Jesu reden, dann können wir dieser auch die Ohnmacht der finsteren Welt gegenüberstellen. Noch behauptet sich Satan, noch sucht er Wohnraum für sich, noch macht er sich unangenehm breit, je mehr Raum und Möglichkeiten ihm der betreffende oder betroffene Mensch zugesteht. Irgendwann muss dieser unreine Geist einmal in diesen Menschen eingezogen sein. Geschah dies bewusst? Oder hat sich die böse Macht in einem unbedachten Moment einfach eingenistet und breitgemacht? Aber es war ein unbequemer Herzensgast. 
Jesus ist in die Welt gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist, sagt er selbst in Lukas 19,10. Menschen können in der Menge ihrer Sünden untergehen bis zur totalen Vernichtung. Menschen können sich mit fremden und gottfeindlichen Mächten einlassen, bis diese die Oberhand gewinnen und der Mensch verloren ist. Das ist eine feindliche Übernahme. 
Das Evangelium zeigt uns aber, dass Jesus auch Vollmacht über die widergöttlichen Geister und Mächte hat. Der Sieg Jesu am Kreuz und die Gewissheit des neuen Lebens durch die Auferstehung Jesu am Ostermorgen hat endgültig alle überwunden. Das wusste auch dieser unreine Geist, der in dem Gotteshaus in Kapernaum dem Heiligen Gottes begegnete. Es muss für die Dämonen schmerzhaft gewesen sein, weil sie aufgeschrien haben, als Jesus auftrat und predigte. Das vollmächtige Wort Gottes hat eine enorme Kraft.
Der unreine Geist wusste schon von dem Gericht, das über ihn kommen wird. Du bist gekommen, uns zu vernichten. Und er wusste, wer der ist, der ihn richten wird: der Heilige Gottes! Es ist nicht unsere Aufgabe, dass wir uns über die gottwidrigen Mächte ausbreiten. Wir wissen, dass sie bereits gerichtet sind. Und wir geben ihnen nicht das Wort, wie auch Jesus sie bedrohte und sprach: Verstumme! In unserem Leben soll nur Einer etwas zu sagen haben – und der ist Jesus.
Geklärt

Die Gottesdienstbesucher in der Synagoge entsetzten sich alle. Es gehörte nicht zur Liturgie, was sie hier sahen und hörten. Was ist das? Eine neue Lehre in Vollmacht! Jesus gebietet auch den unreinen Geistern und sie gehorchen ihm! Man wäre heutzutage genau so entsetzt, wenn sich solche Dinge in einem Gottesdienst abspielen würden. Doch gibt es Gemeinden und Kirchen, bei denen gerade solche Dämonenaustreibungen und ähnliches oft geschehen. 

Wer an Jesus Christus glaubt, dem sind die Sünden vergeben, der hat Frieden mit Gott. Jeder Mensch darf darum bitten. Wer sich gefordert sieht, darf auch um den Heiligen Geist bitten, den Gott jedem gibt, der ihn braucht und will. Wer fremdbestimmt ist, der darf um die Freiheit der Kinder Gottes ringen und bitten. Jesus macht frei von jeder Macht, die den Menschen knechten und versklaven will. 
Am Sabbat ging Jesus in die Synagoge und lehrte. Was lehrte er? Da waren Menschen, die den lebendigen Gott suchten. Bis dato waren sie ihm noch nicht persönlich und personal begegnet und doch fürchteten sie dessen Richterstuhl, vor dem sie alle verantworten müssen, was sie getan haben bei Leibesleben, es sei gut oder böse. (2.Kor.5,10) Während sonst in einer Synagoge oder im Tempel durch die Schriftgelehrten und Rabbiner das Gesetz des Moses gelehrt wurde als Anforderung zum Glauben, lehrte Jesus mit Vollmacht und nicht wie die Schriftgelehrten. 
Schließlich wurde deutlich, dass nicht das gepredigte Wort allein die Kraft hatte zur Befreiung und Veränderung, sondern dass die göttliche Vollmacht das verkündigte Wort zur Tat und Realität werden ließ. Wir brauchen uns nicht zu entsetzen, wie alle in Kapernaum. Jesus hat die Macht. Wir dürfen uns von ihm helfen
und befreien lassen. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.616]
